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Aufführung der Freien Bühne, Berlin 

Dass die Planeten im Himmelsraume durch ihre Bewegungen eine 

wunderbare Harmonie erklingen lassen, die man nicht hört, weil man 

an sie gewöhnt ist, glaubte der weise Pythagoras. Man denke sich das 

Ohr plötzlich erschlossen dieser Musik! Wie würde uns die Welt 

anders erscheinen! Was würde in unserer Seele vor-gehen, wenn der 

Klang der Planeten auf sie wirkte! Zu solchen Gedanken kommt man, 

wenn man der Kunst Hugo von Hofmannsthals gegenübersteht. Er lässt 

aus den Dingen Harmonien herausertönen, die uns überraschen, wie 

wenn plötzlich die Planeten zusammerklingen würden. Mit einer 

unendlich zarten Seele, mit fein organisierten Sinnen scheint er mir 

begabt; und was er uns von der Welt erzählt, entgeht uns zumeist, weil 

die Gewohnheit es uns nicht vernehmen lässt. Die gröberen 

Verhältnisse der Welt achtet Hofmannsthal nicht; die feineren Dinge 

werden deshalb seinem Geiste offenbar. Die hervorstechenden Züge in 

den Erscheinungen, die den Menschen im gewöhnlichen Leben 

beschäftigen, lässt er zurücktreten; die geheime Schönheit aber, die 

sonst zurücktritt, arbeitet er heraus. Eine unendlich liebenswürdige 

Willkür liegt in seiner Weltbetrachtung. In der «Szene», von der hier 

die Rede ist, findet man wenig von groben, scharfen Linien, mit denen 

sonst die Dramatiker das Leben schildern. Madonna Dianora erwartet 

ihren Geliebten; der Mann tötet sie wegen ihrer Untreue. Arm und 

blass ist diese Handlung. Doch, unter der Oberfläche gleichsam, birgt 

sie eine Fülle von Schönheiten. Die Oberfläche schneidet 

Hofmannsthal weg und zeigt das feinste Geäste innerer Schönheit. 

Seine Weise, die Dinge anzusehen, ist, wie wenn man einem Redner 

zuhören wollte und nicht auf den Sinn der Rede, nicht auf den Inhalt 

der Worte hörte, sondern nur auf den Klang der Stimme und auf die 

Musik, die in seiner Sprache liegt. Dass solche Art mit den Mitteln 

unserer Bühnenkunst nicht vollkommen zur Darstellung gebracht 

werden kann, ist verständlich. [274] Die Aufführung der Freien Bühne 

war deshalb, trotz der Mühe, die sich Louise Dumont mit der Rolle der 

Madonna Dianora gegeben hat, wenig befriedigend. 


